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Vas „rückständige " preutzen.
Es ist besonders in letzter Zeit in der sozialdemo¬

kratischen Presse üblich geworden, vom „rückständigen"
Preußen zu reden und die preußischen Verhältnisse in
Grund und Boden zu verdammen . Mit dieser Auffassung
räumt der Eeschäftsführende Vorsitzende des Preußischen
Landes -Kriegerverbandes , Geheimer Regierungsrat West-
phal , in einem den 8. Geschäftsbericht des Verbandes ein¬
leitenden höchst beachtenswerten Artikel über „Preußen und
Deutschland" gründlich auf , in dem er unter anderm
schreibt:

Wer 1866 und die Gründung des Reiches erlebt hat,
den mutet es komisch an , vom rückständigen Preußen reden
zu hören . Damals war ganz Deutschland des Ruhmes
voll von Preußen . Die preußischen Armex-Einrichtungen,
der Geist des Offizierkorps und die Leistungen des Unter¬
offizierkorps wurden hoch gepriesen, die preußische Volks¬
bildung in den Himmel gehoben; — die Schlacht von Kö-
niggrätz — hieß es — habe der preußische Volksschullehrer
gewonnen ; — die Vortrefflichkeit der preußischen Verwal¬
tung , die Kernhaftigkeit und Pflichttreue der preußischen
Beamten wurden bewundert . In dieser allgemeinen
Ueberzeugung von den Vorzügen preußischer Einrichtungen
wurde ihre Uebertragung , zunächst auf den Norddeutschen
Bund , dann auf das Deutsche Reich überall willig aus¬
genommen und als selbstverständlich angesehen. Und nun
soll dies Preußen , das feit jener Zeit wahrlich nicht stehen
geblieben ist, auf einmal rückständig sein!

Die Angriffe der Sozialdemokratie sind von ihrem
Standpunkte aus verständlich, denn wenn erst Preußen der
Sozialdemokratie ausgeliefert wäre , dann folgte das Reich
bald nach. Die Angriffe richten sich mit aller Wucht gegen
das Hauptbollwerk der preußischen Monarchie , gegen die
Armee, gegen die Kommandogewalt des Kaisers . Die So¬
zialdemokraten möchten aus der Armee des Kaisers gern
ein Parlamentsheer machen, in der richtigen Erkenntnis,
daß die Armee in der Hand des Kaisers und der übrigen
Kontingentsherren das festeste Bollwerk unseres Vater¬
landes ist. Die Angriffe der Sozialdemokratie gehen gegen
die preußische Armee, obwohl heute glücklicherweisein der
ganzen deutschen Armee derselbe Geist und dieselben Ein¬
richtungen sind, mag es sich um Preußen oder um Bayern,
Sachsen, Württemberger , Badener oder Hessen handeln.

.. . ? n der preußischen Armee muß alles schlecht sein, die
Offiziere eingebildet , die Unteroffiziere roh. die Behand-
lung eines Menschen unwürdig . Genau dasselbe haben
wir schon einmal erlebt . Als König Wilhelm I. mit der
preußischen Volksvertretung um die Verstärkung der Armee
kämpfte, da wurde genau so wie heute das Offizierkorps in
den Witzblättern lächerlich gemacht, da wurde gegen die
preußische„Soldateska " gewütet , und Offiziere und Mann¬
schaften wurden auf der Straße beleidigt und verhöhnt.
Als dann in den siegreichen Kriegen der Wert der Armee
vor aller Augen lag, da verstummten die Angreifer . Heute,
nachdem in langer Friedenszeit vergessen ist, was die Ar¬
mee für das Vaterland bedeutet , da wird die Armee wieder
begeifert und verhöhnt . Alles wiederholt sich in der Welt,
uad so würde sich auch wieder der Umschwung wiederholen,
wenn das Vaterland in Gefahr käme und die Armee, nun-
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Ohne ein Wort ließ er sie los . Außerhalb des Schat¬
tens der Stecheichen im vollen Licht der goldenen Mond¬
scheibe befand sich auf einer erhöhten Plattform von samt-
nem Rasen eine Marmorbank.

„Komm," sagte er, „setze dich."
Langsam verließen beide ihren Schattenplatz . Betty

setzte sich auf die Bank.
„Sage mir zuerst," begann er in unbeweglichem Tone,

"liebst du mich?"
„Ja ."
Das Wort entfloh ihren Lippen wie ein Hauch. Es

klang fo sanft wie ein Wehen der Nachtluft.
„Was hat dann alles andere zu bedeuten ?" fragte er

und konte dabei eine Regung der Ungeduld nicht unter¬
drücken.

„Ich weiß nicht," sagte sie einfach.
„Aber du bist froh, daß ich kam, Betty ? Sage mir,

bah du es bist."
„Sie wissen es!" erwiderte sie. Doch fürchte ich, daß

ich unrecht tue , mich zu freuen . Mir scheint, ich handle
verwerflich .wenn ich meiner Liebe folge."

Er nahm ihre Hand in seine Hände, bückte sich und
bedeckte die Hand mit Küsten; seine Stimme klang aber
gebrochen.

„Empfindest du denn nicht, daß nichts uns trennen
kann? Oder kannst du dir vorstellen, daß jetzt, wo du frei
bist — jeder von uns seinen eigenen Weg gehen könnte?"

„Wir mußten es bis jetzt," flüsterte sie.
„Und was war die Folge davon ? Rur Elend , Ein¬

samkeit und Schuld. Du würdest auch nicht stark genug
sein, deinen eigenen Weg zu gehen."

mehr zusammen mit der Marine , Gelegenheit hätte , ihre
Tüchtigkeit zu erweisen. —

Die sozialdemokratischen Angriffe richten sich ferner
gegen die preußische Verfassung, gegen Preußens politische
Einrichtungen . Preußen soll der rückständigste Staat der
Welt sein, soll weit hinter der Türkei , Persien , China
kommen; dort sollen die Völker freier sein, mehr politische
Rechte haben als in Preußen . Es wäre zum Lachen, wenn
es nicht so tieftraurig wäre , dergleichen in Zeitungen lesen
zu müssen, die in Preußen erscheinen! Wir können hierauf
nicht näher eingehen, weil politische Erörterungen nach
unsrer Satzung ausgeschlossensind; aber daraus darf doch
hingewiesen werden, daß wir heute noch dasselbe Wahlrecht
in Preußen haben, wie in der Konfliktszeit 1861/66, als
das damalige preußische Abgeordnetenhaus den Absichten
König Wilhelms l . auf Erweiterung und Verjüngung der
Armee entgegentrat . So oft damals die Regierung das
Abgeordnetenhaus ouflöste, so oft fand sich wieder eine er¬
hebliche Mehrheit gegen die Absichten des Königs . Da¬
mals galt die preußische Verfassung nicht für rückständig.
Gewiß hat auch sie ihre Mängel . Ws wäre überhaupt eine
vollkommene Verfassung irgendwo in der Welt ? Gewiß
kann auch in Preußen manches geändert werden ; das wird
auch von allen bürgerlichen Parteien zugestanden.^ Wir
können aus den bisherigen Gang der preußischen Geschichte
verweisen. Bisher haben unsere glorreichen Herrscher noch
immer dafür gesorgt, daß zur rechten Zeit die Bahnen des
Fortschritts betreten worden sind, und wir können darauf
vertrauen , daß dies auch in Zukunft geschehen wird . Aen-
dern ist leicht, aber den rechten Zeitpunkt dazu zu wühlen
und es in der rechten Art zu tun , schwer!

Polititcbe Nachrichten.
Oesterreich und Serbien.

Auf seinen Herdbeschränkt.
Berlin , 19. Juli . In ihrer Wochenrundschau schreibt

die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " : Zn den Aus¬
lassungen der europäischen Presse zu der in dem Verhältnis
Oesterreich-Ungarns zu Serbien obwaltenden Spannung
machen sich immer mehr Stimmen geltend, die anerkennen,
daß Oesterreich-Ungarns Verlangen , eine Klärung seiner
Beziehungen zu Serbien herbeizuführen , berechtigt ist. Da¬
bei schließen wir uns der an mehr als einer Stelle aus¬
gedrückten Hoffnung an , daß durch rechtzeitiges Einlenken
der serbischen Regierung das Entstehen einer ernsten Kri¬
sis vermieden werde. Jedenfalls läßt es das solidarische
Interesse Europas , das bisher in der langen Balkankrisis
in der Bewahrung des Friedens unter den Großmächten
zur Geltung gekommen ist, erwünscht und geboten erschei¬
nen, daß die Auseinandersetzungen , die zwischen Oester¬
reich-Ungarn und Serbien entstehen können, lokalisiert
bleiben.

Rußland und Frankreich.
Das wache Rußland.

Paris , 18. Zuli . Die Reise des Präsidenten Poincarü
veranlaßt hiesige Blätter , auf die militärischen Kraftan-

„Jch war damals stark genug dazu," entgegnete sie mit
einer Art traurigen Stolzes.

„Jetzt würdest du die Kraft nicht mehr haben !"
„Nicht, wenn Sei hier sind. — Doch Sie werden fort-

gehen, nicht wahr ?"
Er schüttelte den Kopf.
„Ich will dich nicht aufgeben, Betty . Ich habe genug

gelitten . Unserer Vereinigung standen fast unüberwind¬
liche Hindernisse entgegen. Jetzt sind sie beseitigt . Es
wäre eine Sünde , wenn wir nicht dankbar dafür sein und
erkennen wollten , daß wir für einander bestimmt waren
von Anbeginn . Rein , ich will dich nicht aufgeben und du
darfst es auch nicht! Du hast kein Recht dazu !"

Der Magnetismus des Mannes umspann das Weib
wie mit einem köstlichen Filigrannetz . Aber sie wollte sich
nicht ergeben, ohne jenen seltsamen Kampf auszukämpfen,
zu dem ein Lberwindliches Gewissen eine Frau mitunter
zwingt, selbst wenn der Besitz des Gegenstandes, gegen den
sie ankämpft, ihr höchster und einziger Begehr ist.

„Sie vergessen," sagte sie und bemühte sich, ihre
Stimme kalt erscheinen zu lassen, „daß ich nicht mehr das
Mädchen von früher bin . Ich darf , was ich sollte, und
was ich muß."

„Aber du mußt es nicht,,, sagte er zärtlich . „Du spielst
nur mit unserem Schicksal. Ich bitte dich inständig , der
Kampf, den du unternehmen könntest, wäre nicht nur ein
Unrecht, sondern auch eine verhängnisvolle Torheit . Die
Wirklichkeit ist stärker als deine Skrupel . Selbst dein
llberzartes Gewissen ist nur ein Windhauch gegüber dem
Leben. Zch liebe dich, und du liebst mich. Das genügt
vollkommen zum Glück."

Betty hörte die Worte , doch ein seltsamer Geist des
Widerspruchs hatte sich ihrer bemächtigt. Roch fühlte sie
seine Lippen auf ihrem Munde , ihren Wangen und Augen,
aber sie fühlte auch, daß ihre Hingabe , ihre absolute Hin¬
gabe sie auf immer zu feiner Sklavin machen würde . Da¬
her bot sie alles auf , ihr Herz gegen ihn zu panzern . Und

strengungen hinzuweisen, die Rußland in letzter Zeit un¬
ternommen hat . Besonders tut dies der „Matin ", welcher
heute eine Petersburger Depesche seines Sonderbericht¬
erstatters veröffentlicht, der u. a. schreibt:

Die Reise des Präsidenten Poincarö erfolgt in einem
Augenblick, wo das außerordentliche Erwachen Rußlands
glänzend zutage tritt . Auf allen Gebieten der mensch¬
lichen Tätigkeit sind in sehr kurzer Zeit ungeheure Fort¬
schritte verwirklicht worden. Die Russen aller Klassen
und Berufe sind sich mit einem Schlage der furchtbaren
Macht ihres Landes bewußt geworden . Sie wollen, daß
diese Macht auch für das Ausland , auch für den Gegner
sichtbar werde. Auf die Vermehrung der deutschen Ar¬
mee hat Frankreich mit dem Dreijahrgesetz und Rußland
mit seiner Vermehrung der Mannschaftsbestände geant¬
wortet , die ihm im ersten Monat des Jahres 1916 eine
niederschmetternde Ueberlegenheit Uber alle europäischen
Heere verleihen wird . Rußland ganz allein wird eine
Friedensstärke besitzen, die an Zahl die vereinigten Heere
des Dreibundes übertrifft . Dank der raschen Herstellung
strategischer Bahnlinien wird Rußland ebenso schnell wie
die andern Militärmächte mobilisieren können. Diesel¬
ben Kraftanstrengungen äußern sich in der Marine,
deren Budget gegenwärtig das Englands übertrifft . Ruß¬
land , das seit 1905 militärisch diskreditiert und gering
geschätzt war , ist im Begriffe , die stärkste Militärmacht
zu werden, die die Welt je gesehen hat . Rußland will
keinen Krieg , ebensowenig wie Frankreich . Kaiser Niko¬
laus sagte vor einiger Zeit zu einem französischen Di¬
plomaten : Wir wollen stark genug sein, um den Frieden
zu erzwingen . Aber Rußland wird gewisse Handlungen
Deutschlands, wie die Entsendung der Mission Liman
von Sanders nach Konstantinopel und die Verhaftung
ehrenwerter russischer Persönlichkeiten unter dem Vor¬
wände der Spionage oder die heftige Sprache der Ver¬
treter Berliner Blätter nicht mehr zulassen. Seit einigen
Monaten bereits spricht die russische Diplomatie in
einem neuen Tone mit der deutschen Diplomatie . Früher
war dieser Ton zögernd, jetzt ist er fest. Bisher hat sich
Deutschland einige Freiheiten mit Rußland erlauben
können, heute fürchtet es Rußland . Es gibt in Peters¬
burg noch einige wenige Politiker , die eine französisch-
russisch-deutsche Entente möchten. Diese Entente wird
immer unmöglicher. Frankreich und Deutschland sind
durch die Vergangenheit getrennt , Deutschland und Ruß¬
land sind aber durch die Zukunft getrennt , und diese Zu¬
kunft, das ist ein furchtbarer deutsch-russischer Kampf auf
wirtschaftlichem Gebiete..

Balkan- und Orientfragen.
Türken und Griechen.

Konstantinopel, 19. Zuli . Die griechische Gesandt¬
schaft überreichte gestern' nachmittag der Pforte eine Rote,
in der eine eingehende Schilderung des Angriffes der Gen¬
darmen gegen mehrere Griechen auf der Insel Ergesonissi
gegeben wiro . Bei dem Angriff wurden zwölf Griechen,
darunter sieben griechische Untertanen , getötet . In der
Rote wird Bestrafung der Schuldigen und eine Entschädi¬
gung für die Familien der griechischen Staatsangehörigen
verlangt Tie Insel Ergesonissi liegt im Golf von Smyrna

es gelang ihr nur zu gut . Sie hatte bisher aus dem aller-
tiefsten Grunde ihrer Seele wohl empfunden, daß ihr
Sträuben nur ein Spiel war . Aber während sie es spielte,
wurde es zur Wirklichkeit. Eine Eefühlswandlung kam
über sie, die ihr die Tugend der Selbstverleugnung als
etwas Köstliches erscheinen ließ. Sie begann Geschmack zu
bekommen an der Rolle , die sie spielte. Die dem weiblichen
Temperament naheliegende Leidenschaft der schmerzvollen
Entsagung kam Uber sie, wie etwas Unverständliches, doch
Uebezwingliches.

Sie erhob sich. Ihr Gesicht sah sietzt im Mondlicht weit
eher dem einer Heiligen oder Märtyrerin ähnlich, als dem
einer liebenden Frau . „Ich darf es nicht tun, " sagte sie
herb. „Mir bangt vor einem Glück, wie wir es suchen.
Ich will Frieden haben ."

Sardonis hielt noch immer ihre Hand . Durch seine
Stimme klang aber schon die Kälte der Entmutigung.

„Betty , ich kann nicht glauben , daß du das sagst."
Sie antwortete nicht. Sie schüttelte nur den Kopf. Ein

schrecklicher Aufruhr von Empfindungen tobte in ihr . Auch
Sardonis hatte sich erhoben . Er stand vor ihr , groß, kraft¬
voll, dabei gütig und mild , ein liebenswertes Bild voll¬
endeter Männlichkeit . Das kalte Feuer seiner Augen
brannte ihr in die Seele - und doch-

Sie fühlte wohl, was ihr Leben ohne ihn sein würde.
Sie dachte auf einmal an die langen , leeren , ermüdenden
Tage , an die Tage der Schmerzen, des Sehnens , der Ver¬
zweiflung . Was lag denn zwischen ihnen ? Rur Zweifel¬
sucht und ängstliche Bedenken, nur ein unverständlicher,
peinlicher Instinkt , etwas wogegen ihre Vernunft sich auf¬
bäumte , während ihr Herz nichts davon zu wissen schien.
Sie fing an , sich vor ihren eigenen Besorgnissen zu fürchten,
die sich zu einer Macht auswuchsen, die ihre gesunde
Weibesnatur zu ersticken drohte.

Während sie noch zitterte und zögend mit sich kämpfte,
hatte der Mann bereits seinen Entschluß gefaßt.

(Fortsetzung folgt.)
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und gehört einem Engländer . Die Pforte wollte die Insel
vor zwei Jahren kaufen und sie in einen Flottenstützpunkt
umwandeln.

Bukarest, 19. Juli . Die „Jndependancc Roumaine"
bespricht die bulgarisch-rumänischen Erenzzwischensälle und
konstatiert den Geist des Entgegenkommens auf Seite der
bulgarischen Regierung gegenüber der rumänischen, der
sich bei Gelegenheit der von der rumänischen Regierung zur
Erreichung der Genugtuung unternommenen Schritte kund¬
getan habe. Sicherlich bestehe längs der Grenze in Bulga¬
rien ein Zustand oer Erregung , der mit der Zentralpolittk
nicht übereinstimme und einer von innen oder außen kom¬
menden Ursache zuzuschreiben sei, die der Zentralregierung
verborgen sei. Es frage sich also, wer ein Interesse daran
habe, die Beziehungen zwischen Bulgarien und Rumänien
zu stören und in einem falschen Lichte erscheinen zu lassen,
während sich doch die beiden Länder ernstlich bemühten,
freundschaftliche Beziehungen zu unterhalten . Die Unter¬
suchung werde die Verantwortlichen feftjtellcn; auf jeden
Fall aber werde die öfsentiche Meinung Rumäniens volle
Genugtuung erhalten . Rach einer Meldung der „Agence
Bulgare " haben in der vergangenen Rachr rumänische
Grenzwachen den bulgarischen Posten von Kutuklu im Be¬
zirk Rahova angegriffen . Sie verwundeten einen Wach¬
soldaten, drangen in den Posten ein, nahmen die beiden
dort befindlichen Soldaten gefangen und führten sie fort.

Albanien.
Ein Angriff der Rebellen.

Durazzo, 20. Juli . In der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag wurde die Stadt durch einen Angriff der Auf¬
ständischen beunruhigt . Das Gefecht, unterstützt durch Ma¬
schinengewehr- und Schiffskanonenfeuer, dauerte mehr als
eine Stunde . Der Kreuzer „Breslau " landete 120 Mann,
die aber nicht zum Eingreifen kamen. Der deutsche Ge¬
sandte hatte im Kreise der Freiwilligen eine Besprechung
mit dem Fürsten , der sein Bedauern über die in den letzten
Tagen vorgekommenen Streitigkeiten unter den Frei¬
willigen aussprach.

Reue Verhandlungen.
Durazzo, 18. Juli . Die Aufständischen haben ein¬

gewilligt , auch mit den Gesandten Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns zu verhandeln . Sie sandten ihnen Briefe,
in denen sie eine Zusammenkunft für den 22. Juli vor¬
schlagen. — Hauptmann Fabius hat infolge von Bemer¬
kungen, die der Fürst ihm gegenüber bei der Besichtigung
der Verteidigungswerke machte, seinen Abschied genommen.

Rom, 18. Juli . Die erste Division des zweiten Schlacht¬
schiffgeschwaders von sechs Torpedojügern verließ am 18.
Spezia , um in Easto den Herzog der Abruzzen an Bord zu
nehmen. Sie soll sich mit dem ersten Geschwader des
Admirals Amero d'Aste vereinigen und dann nach einem
unbekannten Bestimmungsort in den albanischen Gewässern
abdainpfen.

England.
Die Flottenmobilisation.

Die Mobilisation der gewaltigen englischen Kriegs¬
flotte auf der Reede von Slithead ruft die Erinnerung
wach an die Tatsache, daß die größte Mobilisation von
Kriegsschiffen, die jemals in der Welt stattgefunden hat,
von Terxes veranstaltet wurde, ehe er in die Schlacht von
Salamis zog. Rach den genauen Aufzeichnungen des He-
rodot versammelte er damals 1207 Triremen , Schlacht¬
schiffe mit drei Reihen von Ruderern übereinander , um
sich. Jede dieser Triremen hatte eine Mannschaft von 200
Ruderern und .80 Kriegern an Bord . Ferner sammelten
sich dort 3000 kleinere Kriegs - und Transportschiffe an , von
denen jedes mindestens 80 Mann Besatzung zählte . Und
enndlich schlossen sich dieser Riesenflotte 'später noch 120
Triremen an . Vielleicht hat Herodot die Zahl der Schiffe
noch unterschätzt, denn Aeschylus gibt die Zahl der Tri¬
remen, die an der Schlacht von Saamis teinahmen , auf

1207 an , wozu dann noch 647 kamen, die in der Schlacht
zerstört wurden.

Russische Streikbewegung.
Petersburg, 19. Juli . Heute streikten 00 000 Arbeiter.

An verschiedenenStellen der Hauptstadt bildeten sich Grup¬
pen von Arbeitern , welche revolutionäre Lieder sangen,
sie wurden jedoch von der Polizei zersprengt. Zehn Ver¬
haftungen wurden vorgenommen. In einer Straße wurden
aus einer Gruppe von 600 Arbeitern Steine auf die Po¬
lizeibeamten geworfen; diese griffen zum Säbel , worauf sich
die Demonstranten zerstreuten.

Deutsches Reich.
Hof- und Personalnachrichten.

Seine Majestät der Kaiser besichtigte gestern nach¬
mittag die Seekadetten auf dem Schulschiff „Viktoria
Luise", deren Offiziere heute zur Mittagstafel geladen
waren . Der Postkurier von Mittwoch früh reist heute nach
Berlin zurück. — Die Temperatur ist drückend heiß ; alles
wohl.

Seine Majestät der Kaiser hörte heute in Balestrand
an Bord der Jacht „Hohenzollern" die Vorträge des Chefs
des Militürkabinetts , Generals der Infanterie Freiherrn
von Lyncker und des Vertreters des Auswärtigen Amtes,
Gesandten Grafen von Wedel.

Seine Durchlaucht Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe
vollendet am 20. d. M. sein 05. Lebensjahr.

Der nichtbestätigte Bürgermeister.
Stratzburg, 19. Juli . Zu der Meldung, daß der Statt¬

halter der Wiederwahl des Bürgermeisters Knöpffler in
Zabern feine Genehmigung versagte, schreibt die „Straß¬
burger Post " u. a .: Die Nichternennung kann nicht nur
aus gewissen Einzelheiten heraus beurteilt werden, sondern
aus dem tieferen Grund , daß der Typus des zweideutigen
Elsässers, der äußerlich ein loyales und persönliches Ver¬
halten und in amtlichen Stellungen eine gewisse Zurück¬
haltung zur Schau trägt , einen rückhaltlosen Anschluß an
das Deutsche Reich aber nicht fand, aus den öffentlichen
Aemtern Elfaß-Lthringens verschwinden muß, wenn die
Verhältnisse in diesem Lande gesunden sollen. Der Mann
in Elsaß-Lothringen , der offen sagen kann, Knöpffler sei
ein Förderer des deutschen Gedankens und so ein einwand¬
freier Bürgermeister , muß wohl noch gefunden werden. Ist
er es aber nicht, so kann er auch nicht Bürgermeister in
Zabern bleiben , dazu hat der Fall Zabern die öffentliche
Meinung in Deutschland zu sehr aufgewühlt . Die Nicht¬
ernennung Knöpfflers ist der Prüfstein für die Politik des
Statthalters von Dallwitz. Es kann ihm nicht gleichgültig
sein, daß er damit die elsaß-lothringische Zentrumspartei,
die in ihrer Mitte eine Anzahl loyale und zur Mitarbeit
im deutschen Sinne bereiter Männer zählt , und mit deren
politscher Macht er rechnen muß, vor die sehr schwere Frage
stellt, ob sie wegen Knöpffler der neuen Regierung ihre
Mitarbeit nun verweigern soll oder nicht. Daß der Statt¬
halter nicht den Opportunitätsstandpunkt eingenommen
hat , sondern der politischen Zweideutigkeit in nationaler
Beziehung den Kampf ansagt , muß ihm die ehrliche Sym¬
pathie aller Deutschgesinnter Elsaß-Lothringens sichern, die
rückhaltslos auf die Seite der Regierung treten , wenn sie
ohne Rücksicht auf Sonderwünsche und Gefälligkeiten gegen¬
über den Parteien eine deutschnationale Gosinnung, die
wohl vereinbar mit dem gesunden und echten elsässischen
und lothringischen Partikularismus ist, als Vorbedingung
eines ersprießlichen Wirkens in den öffentlichen Aemtern
Elsaß-Lothringens verlangen.

Einweihung des Flugstützpunktes Saarbrücken.
Saarbrücken, 19. Juli . Heute fand in Anwesenheit

von Vertretern der Zivil - und Militärbehörden und unter

riesiger Anteilnahme der Saarbevölkerung die Ein¬
weihung des Flugstützpunktes Saarbrücken statt . Aus die¬
sem Anlaß waren aus den Fliegerstationen bzw. Abtei¬
lungen Metz, Straßburg , Saarburg , Bitsch, Freiburg i. B.
und Darmstadt insgesamt 18 Flugzeuge eingetroffen , die
sämtlich glatt auf dem Landungsplätze landeten , um bald
darauf prächtige Schleifen, Spiralen , Gleit - und Sturzflüge
zu zeigen. Es waren Preise gestiftet für Landungs - und
photographische Wettbewerbe , zu denen die Flieger am
Vor - und Nachmittag unermüdet starteten und dabei herr¬
liche Proben ihrer Flugkunst zeigten.

Die Arbeiterkämpfe in der Lausitz.
Die Aussperrung in der Lausitz, die sich auf etwa

30 000 Arbeiter erstreckt, bedeutet eine neue Phase in der L
Entwicklung der Wirtschaftskämpfe zwischen Gewerkschaften
und Unternehmer . Herbeigeführt wurde nämlich die Aus¬
sperrung durch den Streik einer verhältnismäßig kleinen
Zahl von Walkern , einer Arbeiterart , welche die sog. Walk-
Maschinen bedient . Diese Maschinen ermöglichen erst eine
der letzten Arbeiten zur Fertigstellung des Tuches. In¬
dem nun die Gewerkschaften die Walker in Vertretung
ihrer Lohnforderungen für die Gesamtheit der Lausitzer
Textilarbeiter veranlaßten , ihre Arbeit einzustellen, mach¬
ten sie den Unternehmern eine Fertigstellung des Tuches
unmöglich, und so verlor die geplante Fabrikation ihren
Wert . Die Aussperrung war daher die natürliche Ant - -
wort der Unternehmer , die den Lohnforderungen gar nicht
zustimmen tonnten . Das Eigentümliche an dem Ausstand
ist. datz die Gewerkschaften nicht einen Massenstreik veran¬
stalteten , sondern durch Ausschaltung wichtiger Zwischen- :
glieder die Produktion der Unternehmer zu bekämpfen such- I
ren. Das ist eine schlaue Taktik, die aber nicht minder
gefährlich ist als die Massenstreiktaktik. Ihre Folgen !
haben jetzt die ausgesperrten 30 000 Arbeiter und die
Kassen der Gewerkschaften zu verspüren.

Koloniales.
Hamburgs Einfuhr aus den deutschen

Schutzgebieten 1913.
Unsere größte Hafenstadt hat im letzten Jahre aus de»

deutschen Ueberseebesitzungen laut den vom Hamburger
Handelsstatistischen Amte herausgegebenen Ueberfichten
1 170 000 D.-Z. Waren im Werte von 82 360 000 Ji ein¬
geführt.

Togo ist daran beteiligt mit 97 000 D.-Z. im Werte
von 4 867 000 Ji (Palmkerne 3 015 000 Ji, Baumwolle
601 000 Ji, Kautschuk 466 000 JI, Dakaobohnen 361 000 di,
Mais 137 000 Ji ), Kamerun mit 350 000 D.-Z. im Werte
von 25 479 000 JI (Kautschuk 10 648 000 Ji, Palmkerne
6 321 000 Ji, Kakaobohnen 5 044 000 Ji, Palmöl und Palm-
kernöl 1 309 000 Ji, Nutzhölzer 1 120 000 Ji,  Rohtabak
168 000 Ji, eßbare Nüsse 164 000 Ji, Bananen 106 000 JI,
Deutsch-Südwestafrika mit 36 500 D.-Z. im Werte von
2 209 000 Ji (Erze und Kupfer 1 255 000 Ji, trockene und
gesalzene Rindhäute 205 000 Ji, Schafwolle 104 000 Ji ),
Deutsch-Ostafrika mit 340 000 D.-Z. im Werte von ,
29 314 000 Ji (Agavefasern 12 379 000 Ji, Kautschuk
8 109 000 Ji, Baumwolle 2 610 000 Ji, Bienenwachs
1 314 000 Ji, Kapok und andere Spinnstoffe 842 000 Ji,
roher Kaffee 728 000 Ji, Erdnüsse 698 000 Ji, Glimmer
577 000 Ji, Häute und Felle 545 000 Ji, Baumwollsaat
307 000 Ji, Kopra 164 000 Ji, Sesamsamen 161000 Ji,
Mangroverinde 135 000 -N, Nutzhölzer 144 000 Ji ), Kiau-
tschou mit 73 000 D.-Z. im Werte von 6 290 000 Ji (Bast-
und Strohgeflechte 1 954 000 Ji, Erdnüsse 1 487 000 Ji, Ei¬
gelb 943 000 Ji, Häute und Felle 371 000 Ji, Borsten
292 000 Ji, Albumin 279 000 Ji, Aprikosenkerne 196 000 Ji,
Sojabohnenöl 182 000 Ji, Hans 109 000 Ji ), Neutsch-Neu¬
guinea mit 320 000 D.-Z . im Werte von 10 558 000 Ji
(Kopra 8 119 000 Ji, Schmuckfedern970 000 Ji, Phosphat
924 000 Ji, Kakaobohnen 161 000 Ji, Kautschuk 138 000 dl ),
Samoa mit 54 000 D.-Z. im Werte von 3 643 000 Ji
(Kopra 2 625 000 Ji, Kakaobohnen 879 000 Ji ).

Arge zur Entdeckung von
Uerbrecben.

Je mehr sich der moderne Verbrecher die Fortschritte
der Technik zunutze macht, in um so größerem Maße muß
auch die Polizei versuchen, mit den modernsten Hilfsmitteln
die Kräfte des Verbrechers lahm zu legen und ihn unschäd¬
lich zu machen. Denn während der Verbrecher nur auf den
einen  Weg zu seiner Rettung bedacht ist, mutz die Polizei
noch hundert Möglichkeiten, deren sich der Verfolgte be¬
dienen könnte, auszuscheiden verstehen, um der Person des
Gesuchten habhaft zu werden. Vor allen Dingen hat die
Daktyloskopie zu einer schnellen Feststellung des Verbreche. v
verhaften , und so dürfte es von Interesse sein, einiges über
die neuesten Errungenschaften und Leistungen dieses Zwei¬
ges des kriminalistischen Verfolgungsdienstes zu erfahren.

Noch vor wenigen Jahren war man darauf angewiesen,
Fingerabdrücke, die an Tatorten gefunden wurden , photo¬
graphisch festzulegen, was an Orten , an denen keine oder
nur ungeschulte Polizeiphotographen zur Verfügung stan¬
den, seine Schwierigkeiten hatte . Es blieb schließlich nichts
anderes übrig , als große Objekte, auf denen sich Finge>
spuren befanden, den Untersuchungsstellen einzusenden oder
in besonders wichtigen Fällen den Eerichtschemiker zur
Fixierung der Spuren heranzuziehen , bis man dazu über¬
ging, derartige Spuren mittels entsilberten , angefeuchteten
Celloidinpapieres von den Objekten, auf denen sie sich vor¬
fanden, abzuziehen. Nur bei ganz besonderer Fertigkeil
gelang auf diese Weise die Sicherung der Spur . Der Wie¬
ner Polizeiphotograph Schneider half dem Mangel durch
Erfindung einer schwarzen Gelatinefolie ab, deren Ober¬
fläche durch eine feine Celluloiddecke geschützt war . Die
Fingerspuren wurden mit Aluminiumbronze eingestreut,
und nachdem das überflüssige Pulver mit einem feinen

Nlarderhaarpinsel oder Wattebausch vorsichtig entfernt
worden war , mit der schwarzen Folie , nach Ablösung der
Celluloiddecke von dieser, bedeckt. Bei dieser Manipula¬
tion war nur besonders darauf zu achten, daß sich beim
Andrücken der Folie keine Luftblasen , die einen Kontakt
mit der eingestaubten Fingerspur verhindert Hütten, bil¬
deten. Nach Abzug der Folie von der Spur wurde die
Celluloiddeckewieder auf die Folie gebracht, um eine Be¬
schädigung der nunmehr darauf befindlichen Spur zu ver¬
meiden. Dies Verfahren bedeutete einen ungeheuren
Fortschritt auf dem Gebiete, hatte aber den Nachteil, daß
erstens ein Spiegelbild der Spur entstand, das erstj um es
vergleichsfähig zu machen, photographisch umgekehrt wer¬
den mußte. Zweitens mußte auf demselben Wege eine
Umkehrung der silbernen, also weißen Papillarlinien in
schwarze erfolgen, weil die Finger der Verbrecher mittels
Druckerschwärze abgedrückt werden, ein Vergleich von
weißen mit schwarzen Linien aber unbequem ist und leicht
zu Jrrtümern Veranlassung geben kann.

Später ergaben Versuche mit durchsichtigenFolien ein
günstiges Resultat . Das Einstrenen von Fingerspuren er¬
folgt beim hiesigen Erkennungsdienst mit einem schwarzen
Pulver , das nur da haftet , wo sich die Fettpartikelchen der
Haut abgosetzt haben . Die Eelatineschicht der Folie wird
auf die Spur aufgepretzt und die Folie nach geschehenem
Abzug auf ein weißes Kartonpapier gedrückt; auf diese
Weise erscheinen auf der Rückseite der durchsichtigen Folie
seiten- und linienrichtige Abdrücke, die sich zum Vergleich
mit direkt aufgenommenen Fingerabdrücken ausgezeichnet
eignen.

Vielfach wird , so teilt Kriminalinspektor Wehner in
der an interessanten Beiträgen reichen „Deutschen Straf¬
rechtszeitung" mit , bei photographischen Ausnahmen von
Fingerspuren der Fehler gemacht, daß die Spuren zu klein
photographiert werden, während nian daran festhalten
sollte, sie in natürlicher Größe wiederzugeben. Papiere,

auf denen man Fingerspuren vermutet , setzt man Jod¬
dämpfen aus , etwa vorhandene Spuren kommen tabak¬
braun zum Vorschein, verblassen aber bald wieder und
müssen deshalb photographisch festgelegt werden.

Im allgemeinen lassen sich Verbrecher nach nur einer
Frngerspur in der großen daktyloskopischen Zentrale —
diese zählt in Berlin bereits 158 000 Fingerabdruckbogen
— nicht ermitteln , weil hierzu die Abdrücke aller zehn
Finger erforderlich sind. Sind aber Spuren mehrerer
Finger am Tatort zurückgeblieben, so läßt sich die Ermitt¬
lung des Täters , wenn auch mit Schwierigkeiten, bewirken.
Die Erkennungsämter haben neuerdings monodaktylosko¬
pische Registraturen angelegt , die die Möglichkeit bieten,
Verbrecher nach nur einem Fingerabrdruck herauszufinden.
Der Fingerabdruck am Tatort bietet ferner die Möglichkeit,
festzustellen, ob eine verdächtige Person als Täter in Frage
kommt und welche Einbrüche auf ihr Konto zu setzen sind.

Um die Vergleichung der Tatortspuren mit den Finger¬
abdrücken in der daktyloskopischenRegistratur zu erleich¬
tern , bedient sich der Berliner Erkennungsdienst eines
Epidiaskopen von Zeiß-Jena , eines Apparates , der du
Projektino ohne photographische Diapositive bewirkt. Die
Fingerspuren werden in den Apparat eingeschoben und er¬
scheinen in bedeutender Vergrößerung auf der zur Pro-
jcktionsfläche hergerichteten Wand . Ebenso lassen sich Wl-
der Ermordeter , ganzer Tatorte , Mordinstrumente usw.
projizieren.

Das Epidiaskop dürfte in keinem Schwurgerichtssaale
mehr fohlen und würde namentlich von besonderem Werte
sein, wenn es darauf ankommt, an der Hand von Finger¬
spuren den Nachweis der Täterschaft zu führen . Nicht ein¬
mal ein besonderer Raum ist für diesen Apparat erforder¬
lich, denn vor die Fenster gezogene Friesgardinen verwan¬
deln in wenigen Minuten den Gerichtssaal in einen P^
jektionsraum.
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Drabtbericbte.
Explosion auf einem Motorboot.

Berlin , 20. Juli . Dem Motorboot „Gustav", das
gestern mir etwa dreißig dis vierzig Personen an Boro
einen Ausflug nach der Oberspree machte, ging vei der
Rückkehr in der Rahe der Oberbaumvrucke vald nuch
Rtitrer nacht, wie die „Vofsifche Zeitung " schreibt, der Ben-
zinworrar aus die Neige. Beim Ausjchurren von neuem
Benzin foU der Boorssuhrer mit einem Strerchholz der
Flüsiigkeit zu nahe gekommen fein . Plötzlich gano das
ganze Vorderschiff in Flammen . Eine fürchterliche Pantr
entftand auf dem Boor, das gerade nvch dis ans Ufer ge¬
bracht werden konnte. Die sofort alarmierte Feuerwehr
konnte den Brand schnell löschen und die Passagiere an
Land schaffen. Zwei von ihnen , eine Dame und ern wino,
hatten dereits an den Beinen schwere Brandwunden er¬
litten ! eine andere Dame und ern Herr waren ebenfalls
erheblich verletzt worden und mußten die Hilfe der Rer-
tungswache in Anspruch nehmen, konnten sich dann aber
nach Hause begeben. Bon den anderen Passagieren harren
viele leichte Brandwunden davongerragen . Der Führer
des Motorbootes , dem wahrscheinlich die Schuld an dem
Unglück beizumessen ist, soll über Bord gesprungen und ver¬
schwunden sein.

— Berlin , 20. Juli . Unter dem dringenden Ver¬
dacht, auf die Rentiere Jenny Meyer in der Lantener
Straße einen Revolveranschlag verübt zu haben, ist gestern
der 52 Jahre alte Pastor a . D. Albert Schmidt verhaftet
worden . Rach seiner Amtsniederlegung in Fürstenwalde
leitete er ein Pensionat und lernte die Familie Meyer
kennen. Es entspann sich zwischen der Tochter der Ueber-
fallenen und dem ehemaligen Pastor ein Liebesverhältnis,
das von der Mutter des Mädchens nicht gebilligt wurde.
Eine Stunde vor dem Mordversuch in der Aantener
Straße soll Schmidt eine Zusammenkunft mit der Tochter
der Rentiere gehabt haben.

— Finsterwalde , 20. Juli . In der hiesigen Arbeiter¬
schaft erwartet man, der „Morgenpost" zufolge, für Diens¬
tag die Beilegung des Lohnkonfliktes in der Tuchindustrie
der Lausitz. Innerhalb der Arbeitgeberschast der Nieder¬
lausitzer Tuchindustrie sollen angeblich Differenzen aus-
gebrochen sein, die einen Teil der Fabrikanten bestimmt
haben soll, den Arbeitern entgegenzukommen.

£®kaie üacbricbten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 20. Juli 1914.

** Seinen 74. Geburtstag feiert heute Herr Rentner
Gustav Weigand  Wir glauben ihm nrchts Besseres
wünschen zu können, als die Erhaltung seiner seitherigen
geistigen und körperlichen Rüstigkeit . In diesem Sinne
gratulieren wir dem einstigen Mrtberater im alten Städti¬
schen Kollegium und dem Förderer der Interessen Hom¬
burgs aufs herzlichste.

'"* Kurhaustheater. Etwas künstlerisch Apartes bot
am Samstagabend die Direktion Steingoetter durch Mt
Wiederholung der breiaktigen Operette „ P o l e n b I u t "
l'dn Oskar Nedbal , mit dem Königlichen Hofopernsänger
Eduard Lichten  st e i n vorn Hoftheater in Wiesbaden
in der Rolle des Grasen Boleslaw Baranski . Es soll ihr
hoch angerechnet werden, daß sie einen — wie wir wissen —
recht erheblichen Mehraufwand nicht gescheut hat , um den s
Theaterbesuchern in der Operetteusprelzert einmal einen
hohen Kunstgenuß zu bieten . Und es war ein wirklich un¬
getrübtes künstlerisches Genießen, diese Aufführung am
Samstag , die uns die Bekanntschaft eines hervorragenden
Bertreters des Jaches der Spieltenöre ermöglichte. Nicht
oft findet man Gelegenheit , in der Operette einem Teno¬
risten zu begegnen, der von der hohen Warte der Oper zu
ihr herabstergt , zumal eines so stimmgewaltigen von der
Bedeutuirg Lichtensteins, der sich als Baranski im „Polen¬
blut " einen weit über das übliche Maß hinausgehenden
Erfolg erstritt . Sein Tenororgan , welches in dramatischer
oder tief verinnerlichter Mäßigung oder hellauflodernüer,
stets durch Wohllaut geadelten Kraftakzenten von seines
Besitzers vornehm künstlerischem Empfinden Kunde gibt,
trat — wo sich immer Gelegenheit bot — überall siegreich
in die Erscheinung. Dann war es — was längst zur Sel¬
tenheit geworden ist — das große schauspielerische Können
des Künstlers , welches wir aufrichtig bewundert haben.
Namentlich in der Finale des zweiten Aktes erreichte er in
dieser Beziehung einen künstlerischen Höhepunkt, der von
keinem der seitherigen Vertreter dieser Rolle auf der
Bühne des Homburger Kurhaustheaters erreicht wurde.
Schade, jammerschade, daß dieser Stern am Theaterhimmel
Homburgs nur einmal strahlen darf und „Die schöne Ea-
lathee " am kommenden Samstag nicht überdauern kann,
in welcher er als „Pygmalion " zu glänzen so reichlich Ge¬
legenheit gehabt hätte.

Neben dem Wiesbadener Gaste behaupteten sich zu¬
nächst Fräulein Martini — diesmal auch in gesanglicher
Beziehung — als Helena , und dann waren es außer Fräu¬
lein E a l st e r mit so vornehmer Darstellung der Kwa-
sinskaja die bekannten guten Kräfte des Nauheimer En¬
sembles, die Herren A h n e l t , Schmidt und Großer-
Braun,  welche der Aufführung unter der musikalischen
Führung Alois Lanzers  einen recht guten Verlauf sicher¬
ten, der das die Logen und Ränge füllende Publikum oft
zu spontanem und anhaltendem Beifall hinriß . H.

** Aus dem Kurhanse. Dem gestrigen Nachmittag-
und Abendkonzert lieh der Trompeten -Virtuose Otto Kurt
S chm e i ß e r seine wirksame Unterstützung und bestätigte
bei dieser Gelegenheit die ausgezeichnete Meinung , die
wir von ihm im vergangenen Jahre mit nach Hause ge¬
nommen haben . Er entzückte auch diesmal wieder durch
feine außerordentliche Sicherheit in der Tongebung bei der

schwierigen großen Fantasie „The Favorite " (wir haben
nur dem Abendkonzert beigewohnt ) und durch prachtvolle
Wiedergabe der übrigen Konzertstücke. Man weiß nicht
recht, was man dem Künstler mehr nachrühmen soll, seine
einwandfreie , belebende Technik oder die klanggrößen und
dann wieder so weichen Töne, die er seiner Trompete ent¬
lockt. Der Erfolg blieb denn auch nicht aus . Die Menge
der Zuhörer , welche den Platz vor dem Musiktempel besetzt
hielt oder ihn umstand, wurde nicht müde, zu applaudieren
und dem Künstler immer noch neue Zugaben abzunötigen,
welchem Verlangen er auch in liebenswürdigster Weise ent¬
sprach.

** Wegesperrung. Die Bürgermeisterei Stierstadt
macht bekannt , daß wegen Dampfwalzarbeit der Vinzinal-
weg zwischen Weißkirchen—Oberursel—Oberhöchstadt vom
22. Juli ab auf vier Tage gesperrt ist.

** Eine Allgemeine Autoreoifion , die alljährlich , ohne
vorherige Bekanntgabe , stattfindet , war am vergangenen
Samstag für den ganzen Regierungsbezirk angeordnet
worden. Es handelt sich dabei u. a. um eine Prüfung der
Nummer des Autos , des Fahrscheins des Chauffeurs , der
Steuermarke usw. In Homburg wurde die Kontrolle aus¬
geübt an den Hauprzufuhrstraßen in der Zeit von nach¬
mittags 3—8 Uhr.

ck. Hamburger Turnverein. Der Familienausflug des
Homburger Turnvereins , welcher vor vierzehn Tagen der
zweifelhaften Witterung wegen auf gestern verlegt wurde,
war vom besten Wetter begünstigt . In dem als Treff¬
punkt gewühlten und auch über Homburgs Grenzen best-
bekannten Hirschgarten  herrschte trotz des heißen Ta¬
ges eine angenehme Kühle . Von turnerischen Vorfüh¬
rungen wurde abgesehen und mehr Turnspiele gezeigt.
Das Hindernislaufen unserer Jungmannschaft erregte bei
den zahlreich erschienenen Turnersamilien große Aufmerk¬
samkeit. Von den Kinderspielen war der bekannte Heidel¬
beerkuchen-Match für die Lachmuskeln der Zuschauer sehr
anregend . Die fast vollzählig erschienenen Turnerinnen
des Vereins zeigten ihre Schlagfertigkeit im Tambourin¬
spiel. In Ermanglung eines Balles mußte das Faust - und
Kreisballspiel unterbleiben . Doch steht zu hoffen, daß die
den Teilnehmern entgangenen Lorbeeren auf dem am
10. August in Frankfurt a. M. stattfindenden Spielfest ein¬
geheimst werden. Alles in allem — die Bewirtung mit
eingefchlossen— kann man die Veranstaltung als eine recht
gelungene betrachten.

*Ä Sängerfahrt nach Bad Kreuznach. Die Vorstände
des „Homburger Männergesangvereins " und „Homburger
Gewerbevereins " machen im heutigen Inseratenteil be¬
kannt , daß der Sonderzug am Sonntag , den 9. August, mor¬
gens 5 Uhr 30 Minuten führt . Die Rückfahrt findet um
10 Uhr 30 Minuten ab Kreuznach statt.

e. Sängerfahrt des Gesangvereins „Liederkranz ". Auch
der Gesangverein „Liederkranz " — so schreibt uns ein
freundlicher Leser aus dem Stadtteile Homburg-Kirdorf
— will seine Süngerfahrt haben, die mit Rücksicht auf das
„Schützenfest" in Oberursel auf den 9. August verlegt
wurde . Mit Sonderzug wird die Fahrt angetreten von
Homburg über Frankfurt (Süd ), Aschaffenburg nach Klein-
Heubach zum Aufstieg nach dem berühmten Kloster En - !
g e l s b e r g mit feiner herrlichen Aussicht aus das Main . l
tal . Nach einem Besuch des Klosters wird der Rückmarsch
üurch die herrlichen Parkanlagen des Fürsten von Löwe»- '
stein angetreten ; zum Besuche des Städtchens Milten¬
berg,  genannt die „Perle am Main ". Nach einer Mit¬
tagspause erfolgt die Heimfahrt über A scha f f e n b u r g,
woselbst ein längerer Aufenthalt vorgesehen ist zu einem
Rundgang und Besichtigung der dortigen Sehenswürdig¬
keiten. Freunde und Gönner des Vereins können sich an
der Sängerfahrt beteiligen und sind herzlich willkommen.
Der Preis für die Hin - und Rückfahrt beträgt 3,80 Jl.
Ein ausführliches Programm wird den Teilnehmern noch
zugestellt. Daß der Verein für gute Unterhaltung Sorge
tragen wird , braucht wohl kaum gesagt zu werden.

** Karambolage . Am vergangenen Samstag vor¬
mittag karrambolierte Ecke der Kisseleffstraße und Lou¬
isenstraße das Fuhrwerk eines hiesigen Metzgermeisters mit
der Elektrischen. Das Pferd hatte , als es sich plötzlich dem
elektrischen Wagen gegenübersah, gescheut und seinen
eigenen Karren zurllckgestoßen, wobei es fortwährend aus¬
schlug und seinem Lenker dadurch die Möglichkeit nahm,
es bändigen zu können. Dann rannte es — völlig scheu
geworden — in die Torfahrt der Restauration „Saalbau"
vorbei , wobei die Wagendeichsel entzwei ging. Dadurch ge¬
lang es, das Tier , welches sich an den Hinterbeinen leicht
verletzt hatte , wieder zu beruhigen . Den Führer des elek¬
trischen Wagens trifft — nach dem Polizeibericht — kein
Verschulden.

** Keine unreifen Stachelbeeren essen. Folgender
Vorfall , der uns heute aus Weilburg berichtet wird , diene
zur Warnung : Das zehnjährige Söhnchen des Gastwirts
Hch. Deuster im nahen Dorfe Kirchhofen hatte unreife
Stachelbeeren gegessen und darauf Wasser getrunken . Das
Kind erkrankte alsbald an heftigen Magenbeschwerden und
ist trotz sofortiger ärztlicher Hilfe und trotz einer in der
Eießener Klinik vorgenommenen Operation nach qual¬
vollen Leiden gestorben.

Ans der Umgebung.
— Aus Oberursel wird uns geschrieben: Unsere Stadt

rüstet wieder einmal , um ein glanzvolles Fest zu feiern.
450 Jahre sind verfassen, seit Herr Eberhard , Herr zu Epp-
ftein-Königstein , dem Schützenverein in Oberursel die erste
Schützenordnung ausfertigen ließ. Leider ist diese Ordnung
im Original nicht erhalten geblieben, bei einem Brande
im Jahre 1645, als die Franzosen in Oberursel hausten,
ging sie zugrunde. Durch die ganzen Jahrhunderte hindurch
zieht der Name des Vereins , und besonders in den Kriegs¬
jahren waren die Schützen fast der einzige Schutz der Stadt.

Als im Jahre 1813 sich der Herzog von Nassau vom Rhein¬
bund losfagte und den Verbündeten beitrat , wurde auch in
Oberursel der Schützenverein als Kern für das Schützen¬
bataillon Oberurfel verwendet und ihm vom Herzog von
Nassau im nächsten Jahre eine Fahne verliehen . Diese
trügt auf einer Seite das gestickte Nassckuische Wappen , den
Löwen mit den sieben Balken, auf der anderen Seite die
Inschrift „Schützenbassaillon Oberursel 1814". Nachdem in
den zwanziger Jahren der Verein immer mehr das Mili¬
tärische abstreifte , wurden die Hebungen zum friedlichen
Wettkampf und sind es geblieben bis zum heutigen Tage.
Zwar nahm der Verein 1848 auch an der Bewegung teil,
und aus dieser Zeit stammt seine zweite Fahne in den
Farben schwarzrotgold. Die Inschrift 3. Mürz 1848 mußte
auf behördliche Anordnung entfernt werden. Heute noch
sind beide Fahnen im Besitz des Vereins und stolz scharen
sich die Schützen um ihr Panier , um zur Feier des 450 jäh¬
rigen Bestehens und 100 jährigen Fahnenjubilüums wie¬
der in Wettbewerb mit ihren auswärtigen Kollegen zu
treten . Ueber 100 Ehrenpreise im Werte von zirka sechs¬
tausend Mark sind bereits gestiftet und mehren sich täglich,
und auch von den Schießgeldern findet ein erheblicher Teil
als Geldpreise Verwendung . Die mit einem Kostenaufwand
von zirka 35 000 Jl  erbaute Schieß an tage im „Rosengürt-
chen", Haltestelle Waldlust der Linie 24, ist mustergültig
und dürfte wohl den Beifall aller Schützen finden . Ein
Festzug mit historischen Gruppen wird sich mittags 1 Uhr
durch die Straßen der Stadt nach dem Festplatz bewegen.
Aber auch unser als gastfreundlich bekanntes , herrlich ge¬
legenes Städtchen bietet alles auf , um den Güsten den
Aufenthalt so angenehm als möglich zu machen. Auf dem
Festplatz selbst ist für die Dauer des Festes für reichliche
Unterhaltung gesorgt. Die Frankfurter Lokalbahn hat
für die Inhaber von Dauerkarten und Festabzeichen die
Fahrpreise nach dem Festplatz ganz bedeutend ermäßigt und
kann man denselben von Frankfurt aus für 50 Z , von
Oberursel aus für 10 F erreichen. Es ist also alles vor¬
bereitet , und nur zu wünschen, daß den Oberurseler
Schützen das Frankfurter Schützenwetter von 1912 für ihre
Festtage beschert werden möge. Gut Ziel!

Ueranftaltungeti
der Kur= u. Badeverwaltung

in der Woche vom ) !). bis 25>. Juli 1914.
Täglich:  Morgenmusik an den Quellen von 7—8 Uhr.
Dienstag:  Konzert des Kurorchesters von 4—5K- und

von 8—10 Uhr. Nachmittags 4 Uhr im Goldsaal:
Kinderfest mit Tanz . Im Kurhaustheater abends
8 Uhr : Kinematographische Vorführung „Das geheim¬
nisvolle X".

Mittwoch:  Konzert des Kurorchesters von 4—5K- und
von 8—10 Uhr. Abends 8)4 Uhr im Eoldsaal:
Lustiger Abend des Hofschauspielers Max Hofpauer,
Humor , Witz, Burleske.

Donnerstag:  Konzert des Kurorchefters von 4—5K>
und von 8—9% Uhr. Abends 9% Uhr im Eoldsaal:
Tanz -Reunion.

Wetterbericht.
Das nordwestliche Tiefdruckgebiet hat sich unter Ver¬

stärkung ostwärts ausgebreitet . Unter dem Einfluß eines
südwestlichen Hochs nahm bereits gestern die Bewölkung
ab, und heute brachte es uns wolkenlosen heiteren Himmel.

Aussichten für Dienstag:
Bis auf Gewitterneigung trocken bei südlichen Winden.

Kurhauü - Konzeii 'ts
»er Städtischen Theater - und Kurkapelle

Dienstag ', den 21. Juli.
Morgens 7 Uhr an den Quellen,

unter Leitung d*'s Konzertmeisters Willem Meyer.
1. Choral , Lobe den Herrn den mächtigen König.
2. Honeymoon , Marsch . . . . Rosey.
3. Ouvertüre z. Oper , Hans Sachs . . Lortzlng.
4. Wiener Blut , Walzer . . . . Strauss.
5. Benedictus . . . . . Makanzie.
ü. Potpourri a. d. Optte , Die Dollarprinzessin Fall.

Nachmittags 4 Ultr.
unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.

I . Teil.
1. Heil Europa , Marsch . . . Blon.
2. Ouvertüre z. Oper , Der König von Yvelot Adam.
3. Tanz der Hindus a. d. Oper , Die Perlen¬

fischer . . . . . Bizet.
4. Fantasie a. d. Oper , Das Heimchen am Herd Goldmark.

II . Teil.
5. Prinzessin Walzer a . d. Optte ., Hoheit tanzt

Walzer . . . . . Ascher.
(i. Lied des Sandmännchen und Abendsegen a.

d. Oper , Häusel und Gretel . . Humperdink.
7. Mazurka und Krakowiak . . , Moskowski,

Abends 8 Uhr.
I . Teil.

1. Ouvertüre , Ein Morgen , ein Mittag', ein
Abend in Wien . . . Suppe.

2. An der Weser , Lied , . . . Pressei.
3. Mazurka . . . . . Taneiw.
4. Gr . Fantasie a . d. Musikdrama Siegfried . Wagner.

II . Teil.
5. Ouvertüre z. Oper . Euryanthe . . Weber
(i. Dorfschwalben aus Oesterreich , Walzer . Strauss.
7. Largo . . . . . .
Violinsolo Herr Konzertmeister Meyer . Harfe Frau Pfeifer.
8. Potpourri a. d. Optte ., Das Fürstenkind . Lehar.

Nachmittags 4 Uhr im Goldsaal : Kinderfest mit Tanz.

Abends 8 Uhr im Kurhaustheater:
Kinematographische Vorführungen.

Das geheimnisvolle V.

Färberei Gebr . Rover
Bad Homburg , Louisenstrasse 50.

u. Färberei Hugo Lnckner
(Inh. : Sehr. Höver), Leipzig.

Chem . Waschanstalten
ca . 1000 Angestellte.
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Wegesperrung.
Von Mittwoch , den 22 . Juli 1914 ab, ist wegen Dampfwalz¬

arbeit der Vizinalweg zwischen Weißkirchen —Obernrsel —Oberhöch-
stadt auf 4 Tage gesperrt.

Der Fährverkehr geschieht von Weißkirchen über Oberursel oder
Steinbach.

Stierstadt , den 20. Juli 1914.
Metzler , Bürgermeister.

Sängersahrt »ach Bad Kreuznach.
Der Sonderzug fährt am Sonntag , den 9. August morgens 5 Uhr

30 Min . ab und die Rückfahrt findet um 10 Uhr 30 Min . abends statt.
Der Fahrpreis beträgt 3.90 M . und ist bei der Anmeldung zu bezahlen.
Die Teilnehmer haben freien Eintritt im Kurhause für den ganzen Tag.
Ausführliche Programme werden mit den Fahrkarten ausgegeben.

Anmeldungen sind bis zum ? 25. ds. bei den Mitgliedern Herren
Schräder, Louisenstraße 14 und Kahle, Höhestraße 18, zu bewirken.

Die Vorstände des

Hombrrrger Männergesangvereins und
Hamburger Gewerbe-Vereins.

$ ohnungs-Anzeiger.
Villa, in schöner, ruhiger Lage, ent¬

haltend 7 Zimmer, reichlichem
Zubehör mit altem Komfort der Neuzeit und
hübschem Garten , verhältnishalber unter gün¬
stige» Bedingungen zu verkaufen evtl, auch
sofort zu vermieten. Näheres bei I Fuld,
Sensal , Louisenstrahe 26. Telephon 515.

Erbteilungshalber
Villa, mit 12 Räumen, Gas , Elektr. zu
äuherst billigem Preise sofort zu verkaufen.

Näh . I . Fuld , Sensal , Louisenstr. 26.

8 Dl
Sehr schöne

mit allem Zubehör preiswert au ruhige Leute
zu vermieten.

Louisenstrahe 43.

O ^ 8 Zimmer mit Zu-
Wll -Utj ItWVf behör, Nebengebäude

etc. groher ertragreicher Obstgarten linsge-
samt ca. 3000 qm.) in gesunder sr-ier Lage,
2 Min . von der elektr. Haltestelle unter sehr
günstigen Bedingungen zu verkaufen ectl. zu
vermieten. Offerten an I . Fuld , Sensal,
Louisenstrahe 26.

Haus mit Garten
ni der Friedrichsstahe dahier zu verkaufen,
auch ganz oder geteilt zu vermieten. Nähere
Auskunft erteilt August Hergkt iJmmobilien-
Agentur), Elisabethenstrahe Nr . 43. (Tel
772).

Kleine neue Villa
mit ca. 1300 qm. Garten in schöner, ruhiger
Lage. Umständehalber für den billige» Preis
von 30000 M . sofort zu verkaufen. Näh.

I . Fuld , Sensal , Louisenstrahe 26.

Geschäftshaus Cr
günstigen Bedingungen zu verkaufen. (An¬
zahlung 12—15000 Mark .) Näheres

I . Fuld , Louisenstrahe 26.

Zu vermieten
5 - 6 SimmerwoimungerUFerdinandstr . 20)
mit allem Zubehör, Badezimmer etc. in bester
staubfreier, ruhiger Lage) Kurpark u. elektr.
Bah » in nächster Nähe. Zu erfragen

Louisenstrahe 121.

Wohnung
Hochparterre, 4 Zinimer, Mansarde etc. so¬
fort, eine desgleichen im 1. Stock 3 Zimmer
Mansarde etc., elektr. Licht und Gas per
l . Oktober d. Js . zu vermieten.

Höhestraste 0.
Eventuell das ganze zusammen.

Wegzugshalber
Bauplatz für Doppelvilla, direkt am Kaiser
Wilhelms-Park preisivert unter günstiger Be¬
dingung sofort zu verkaufen. Näheres

I . Fuld , Sensal , Louisenstrahe 26.

Louisenstr. 42 1. St.
5 Zimmer mit Bad und Zubehör, elektr.
Licht und Gaslicht per I . Juli evtl, später
zu vermieten.

Freundliche
3 Zimmerwohnung
mit Wasser, elektr. Licht per 1. Julizu ver¬
miete».

Götzenmühlwcg Nr . 2 , Kirdorf.

Wohnung
im 1. Stock, 3 Zimmer , Küche, Mansarde,
abschliehbarerBorplatz und Kelleranteil Höhe-
straße 39 zu vermieten. Näheres bei

Henry Pauly.

SG» 24 liniiiipntml|iinii(i
sowie

großes Zimmer
uiöbllert oder unmöbliert zu vermieten.

Obergassc 18.

Louisenstr.43 1.St.
3 Zimmer , Küche und Zubehör per 1. Juli
oder später zu vermiete».

3 . Stock,
3 Zimnier, Mansarde und Zubehör
Oktober ab zu vermieten.

Elisabethenstrahe 38.

vom' 1.

Frenndl . Wohnung
mit Zubehör im Hinterbau zu vermieten.

Höhestrahe 13 >/g.

Mansardenwohnung
2 Zimmer mit Küche am Englischen Garten
zu vermieten.

4fläm »nger neuer weiher
Gasherd mit Well

zu verkaufen.
Euring , Kirdorf.

co- 1200 qm. mit 17 Obst-
bäumen und Johanuisslräu-

chern für 2200 Mark sofort verkäuflich.
Näheres I . Fuld , Louisenstrahe 26.

Gebrauchte leere Säcke
aller Art sowie Packleinen und Sacklumpen kaufe jederzeit zu
höchsten Preisen . Fordern Sie bitte unter Angabe des ungefähren

Quantums und der Sorten Preise und Bedingungen von:

Westdeutsche Sack -Ceutrale , Dortmund.

Färberei , chemische Waschanstalt
gegründet 1867

J■Küchel
Homburgv.d.11., Louisenstr.21. Telefon Hl.

Schöne Ausführung Schnelle Bedienung
massige Preise.

Drucklachen, Io wenden Sie fleh an ,die
Buch- und Akzidenzdruckerei Schick Sohn,
Inh. C. Freudenmann , Louisenftraße 73.
Durch bedeutende Neuanjdiaffungen ifl
die/elbe in der Lage Drucklachen jeder
Art in einfacher und in moderner Aus-

fährang herzu/tellen.

verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint. - Alles dies erzeugt die echt«

StedienpferdSeife
fdte beste Lilienmilchseife ), von Bergmann Mt Co.,
Radebeul , ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cr «am
„Dada “ (Lilienmilch. Cream) rote und spröde Haut weif)
und sammetweich. :: :: :: Tube 50 Plg.

Otio Voltz ; Carl Mathay ; Carl Krell; f
Carl Kesselschläger ; Menges & RTulder;

in Oberstedten : Carl Bnbser.

Prima Aepselwein
Flasche 36 Pfg . liefert frei ins Haus.
Bersand nach Auswärts in Fässern sowie in
Flaschen

Aepfelweinkelterei
Georg Maus,

Elisabethenstrahe Nr . 33.

III
für Tag uru) Hactif auch Sfunaenpflege

Näheres in der Exped. ds. Blattes.

Louisenstrahe 39,
vermieten.

Wohnung
Stock, per 1. Juli zu

Näheres bei Kilb.

Damen u. Herren
ist zun. Heiraten stets gute Gelegenheit ge¬
boten durch Fra » Pfeiffer Nachf , Frank¬
furta. Bk-, Mainzerlandstr. 71 I.

Kegen Schuppen n. Haarausfall
seit langen Jahren bewährt sind Kesselschläger ’s Kraithaarwasser . Preis : Eine Mark.

Allein-Verkauf : Louisenstrasse 87.

Tüchtige
Schlosser

sofort gesucht

Valentin Jäger.

7 Wochen alte

E3T Ferkel
zu verkaufen bei

Georg Kaufmann,
Rind'sche Stiftsstr . 32.

Lager in deutschen
und englischen Neuheiten

Solide Preise.
Neperatureu werden schnell und gut ausgesührt

(1 fiflifrt friciit. iltomcitnbc
G . K. Merkel

Saison -Verdienst
gut und leicht, sofort *u vergeben. Um¬
gehende Offerten von Männern und Frauen
unter G . 16 a» die Expedit, d. Bl.

Diverse Möbel
4 Tische , l Bügeltisch (auch Zeichen¬
tisch), 1 Nachtschrank, 1 Staffelei,
1 Sopha mit 4 Stühle , l Toiletten-
st regel, 2 engl. Sessel, 1 Bett , Tep¬
piche und diverse Waschgarnituren
abzugeben Dorotheenstraße 49.

Verantwortlicher Redakteur August Haus , Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . t! . Schick Sohn.
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